
Hi.

Hier mal ein kurzer Text, der sich eher als Essay versteht (ist also möglicherweise falsch gepostet...)




Des Menschen Tun

Jemand sagte einmal zu mir: Ich wünschte, man würde mich nicht stets nach meinem Handeln beurteilen.
Sofort stieg ein Widerspruch in mir auf: Woran, wenn nicht am Handeln – oder auch am Nicht-Handeln – kann
ein Mensch gemessen werden?
In der Bibel steht: An ihren Taten sollt ihr sie erkennen!
Und in Goethes Faust heißt es: Der Worte sind genug gewechselt, lasst mich auch endlich Taten sehen!
Der Gedanke, dass Tun und Handeln einen Menschen bestimmen, steckt tief im Kopf.
Aber warum?

Mein Tun muss terminiert bleiben durch den, der ich bin. Durch meine Ängste. Dadurch, dass mich
manchmal der Mut verlässt, dass eines zum anderen führt und sich der Kontrolle entzieht.
Leider ist es so: Das Gesagte wird oft für eine Art Absichtserklärung gehalten. Und folgen darauf keine Taten,
erscheint das Gesprochene als Lüge und unglaubwürdig.

Das Wort ist mehr als eine Absicht. Es ist mein wahres Wesen, das an die Grenze seiner
Handlungsmöglichkeiten stößt und plötzlich allein steht.
Der Geist aber – er ist frei, die Grenze zu übersteigen, in Gegenden vorzustoßen, von denen die physischen
Möglichkeiten kaum eine Ahnung haben.

Einen Menschen nach seinem Handeln zu beurteilen, ist die Beurteilung seines Scheiterns; seines
Unvermögens, mit dem Tun das Wollen zu einzuholen.

Diskutieren Sie hier online mit!
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